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60 7ŒZEMS/OJVEW
Saatgut-Multis

Pat Roy Mooney: Saat-Multis und Welt-
hunger. Wie die Konzerne die Nahrungs-
schätze unserer Welt plündern. Reinbek,
bei Hamburg 1981. (rororo-aktuell, Nr.
4731) 171 Seiten, 8,80 DM
Aus dem Englischen von Walle Bengs.
In Zusammenarbeit mit dem Autor bear-
beitet und aktualisiert von Rüdiger Stege-
mann und Eva Weltzien.

Der deutsche Untertitel des Buches: Me
die Konzerne die Afä/zrangssc/zafze der
We/t pfändet« läßt vielleicht erwarten,
daß hier eine einfache Erklärung für diese

Entwicklung gegeben wird. Statt dessen
bietet das Buch eine Fülle von Material,
allerdings Material, das für sich selber
spricht. Dies erklärt sich aus seiner Ent-
stehungsgeschichte. Es ist aus einer Ar-
beitstagung der „International Coalition
for Development Action" über interna-
tionale Entwicklungsprobleme im Novem-
ber 1977 hervorgegangen. Dort kristalli-
sierte sich die „Saatgutfrage" als ein dring-
liches Problem in der Frage der Welter-
nährung heraus. „Die Mbsz'c/zf des Rzzc/zes

war es, die Azz/znerksanzkez'f azz/ dieses
/ebenswz'c/zrige /anRwz'rfsc/za/f/z'c/ze zznR

enrwz'e/Rnngspo/z'rtsc/ze 77ze«za zw lenke«
sowie zw Diskussionen und Aktionen an-
zureden. Rewrfez'/f «ran die .Reaktionen
au/dieses Ruck seit seinem ersten Drsckel-
nen Im Sommer 7979, so kaden wir das

gesteckte Ziel errelckt. "
Saat-Multls und We/f/zwnger ist eine Über-
setzung des im Sommer '79 erschienenen
Seeds o/ tke Rarf/z, erweitert um einen
Abschnitt zur neueren Entwicklung im Be-
reich des Sortenschutzes und um ein In-
terview mit einem Vertreter der Klein-
wanzlebener Saatzucht AG, der größten
deutschen Saatgutfirma. Im ersten Teil
wird die ungleiche Verteilung des gene-
tischen Materials der Nahrungspflanzen
auf der Erde betrachtet, seine Bedeutung
für die Pflanzenzüchtung und der gegen-
wärtige „Erosionsprozeß". Gegenmaßnah-
men zur Erhaltung dieses genetischen Ma-
terials (z.B. Genbanken) werden kritisch
betrachtet. Es folgt ein kurzer Abriß der
1. Phase der „Grünen Revolution" und
die Darstellung des laufenden Konzen-
trationsprozesses im Saatgutsektor und
seiner Folgen. Der dritte Teil des Buches
versucht das Für und Wider der Einführung
von Sortenschutzbestimmungen zu beur-
teilen, insbesondere die Frage, ob diese

Bestimmungen es für die Konzerne attrak-
tiv machen, ins Saatgutgeschäft einzustei-
gen. Ein Abschnitt „Gefahren und Fehler
der Konzernzüchtung" zeigt unmißver-
ständlich, welche Folgen die Logik der
Profitorientierung schon heute für die
Qualität der menschlichen Ernährung hat.
Das bisherige Verhalten der agrochemi-
sehen und pharmazeutischen Konzerne

(insbesondere in bezug auf die Befriedi-

gung menschlicher Bedürfnisse und auf
ihr Verhalten in Ländern der Dritten Welt),
das im folgenden untersucht wird, läßt
auch für den Saatgutsektor nichts Gutes
erwarten.
Am Schluß des Buches finden sich eine
kurze Zusammenfassung der Entwicklung,
Empfehlungen, was zu tun sei, und ein
Überblick über Konzerne im Saatgutbe-
reich.
Man merkt dem Buch an, daß es als Ar-
gumentationshilfe entstanden ist: es ist
sehr verständlich geschrieben, erfordert
aber sorgfältiges Durcharbeiten. Mir gefällt
besonders, daß es nicht im Weltunter-
gangsstil gehalten ist. Im Gegenteil: „Was

vor weniger a/s Rrez /a/zren ange/angen
karte, a/s eine Resorgnz's einer 7/anRvo//

Renie, isi z'nzwz'sc/zen angewac/zsen zw

einer 77zeznarik, Rie an/ der ganzen We/i

keiße Debatten ans/öst. Dieses R/zanoznen

kat RezzRz'c/z genzackt, worin Rz'e Starke

von Aktionsgmppen nnR Rrez'wz7/z'genor-

ganz'saft'onen k'egt, wenn es Ramm gekt,
weltweit beRentenRe Rrob/eme an Rz'e Ö/-

/enf/ickkeit zn bringen, Rie von Ren o/fi-
ziei/en /nsfifntz'onen nnserer Gese//sc/za/r

übergangen werden. " Ich kann dem Buch

nur größte Verbreitung wünschen.
Achim Bock

Technologie und Politik 17

Biotechnik. Herausgegeben und zusammen-
gestellt von Jost Herbig. Rowohlt Taschen-
buchverlag, rororo aktuell, 1981, DM 8,80

Der Zweck dieses Buches über die Gen-
technologie ist es, „Ras ö//en t/icke Re-

wn/tsein über die Mög/z'c/zkez7e« zmd /Vo-
b/eme Rieser /ür Rz'e Zzzkwn/f enfsckez'Ren-
Ren 7eck«ik zzt sekar/en". Alle sieben

Autoren, Molekularbiologen und Wissen-

Schaftsjournalisten, betonen, weniger die
DNA-Neukombination als Forschungs-
instrument, als als Technologie im Kon-
text einer technologischen Gesellschaft
behandeln zu wollen. Auf diesem Hinter-
grund werden dann der biologisch-medi-
zinische Fortschritt, die propagierte Revo-
lution für die Agrartechnik und die sozia-
len Implikationen dieser Technik beleuch-
tet. Bei allen Autoren wird mehr oder
weniggr deutlich, daß diese Technik gro-
ße Möglichkeiten bietet; allerdings stimmt
das Angebot an gesellschaftlich realisierter
Technik immer weniger mit dem sozialen
Bedarf an Technik überein. Und da in
dieser Entwicklungsphase der Gentechno-
logie das Zweckbündnis von Wissenschaft,
Industrie und staatlichen Forschungsbe-
hörden ganz offensichtlich ist, sei Vorsicht
geboten.
Cavalieri schildert anhand verschiedener
Beispiele, z.B. der Seveso-Katastrophe,

sehr überzeugend, wohin das Zweck-
bündnis von Wissenschaft, Industrie, Staat-
liehen Behörden und deren „Maschinerie",
die sich der öffentlichen Kontrolle völlig
entzieht, immer wieder führen kann. Er
verdeutlicht in seinen beiden Beiträgen,
daß die Wissenschaftler derzeit die Frei-
heit der Forschung mit der Freiheit der
Technologie verwechseln, was er letztlich
auf das Fehlen einer fundierten Sozial-
philosophie der Naturwissenschaften zu-
rückführt., die festgelegte und universell
anerkannte Verantwortlichkeitsprinzipien,
über das Labor hinaus, und alle Einwir-
kungsmöglichkeiten der Wissenschaft auf
die Gesellschaft umfassend beinhalten
sollte.
Es bleibt jedoch bei einem Appell an die

Wissenschaftler, der meiner Ansicht nach
die Illusion verbreitet, eine „wnz'verse//e
Aozz'a/pMosopJzz'e", was immer dies auch
sein mag, sei die Lösung.
John Beckwith und Edward Yoxen un-
tersuchen, in welchem Maße die neuen
genetischen Techniken eine neue Euge-
nik-Bewegung hervorrufen oder fördern
könnte.

Anhand einer kurzen Replik zeigt Beck-
with, wie von Wissenschaftlern entwickel-
te biologische Theorien sowohl in Ameri-
ka als auch im Nationalsozialismus
Deutschlands zur vorherrschenden Ideo-
logie wurden. Er fiihrt das Entstehen die-
ser genetischen Konzeptionen einerseits
auf den reduktionistischen Ansatz der

genetischen Forschung zurück;zum andern
zeigt er, daß es immer Parallelen gab zwi-
sehen zunehmenden Forderungen, her-
kömmliche gesellschaftliche Verhältnisse
in Frage zu stellen, und dem Auftretep
akademischer Theorien, die dieses Ver-
hältnis als naturgegeben und unvermeid-
lieh rationalisieren. Beckwith ist der Mei-

nung, daß die neue Genetik selbst der Ge-
Seilschaft zahlreiche Vorteile bietet und
nicht ihrem Wesen nach gefährlich ist.
Jedoch wird in einer durch Klassenkampf
und durch Konflikte zwischen Rassen
und den Geschlechtern bestimmten Ge-
sellschaft mit Sicherheit auch die Genetik
von den Mächtigen zur Verteidigung ihrer
Privilegien genutzt.

Rainer Hohlfeld zeigt, daß die gentechno-
logische Produktion verschiedener Phar-
maka die Fixierung der Medizin auf eine

lediglich technische Problemlösung weiter
festigt. Durch die Fusion von Biotechno-
logie und Biomedizin werden die beste-
henden Machtverhältnisse gestärkt, „Rz'e

Röswngen /ür Ras TVoWenz Rer Dr/za/ftzng
Rer GeswnR/zezY tznR Rer Rr/zö/zwng Rer

Lebenszpza/zYar öz's/zer nz'ckf zw/z'ej3en,

nz'c/zr ziRasse« zznR es atze/z gar nz'c/zf

können, Ra sz'e aw/ Ras Aarz'eren von
Krank/zez'Zen /rxz'ert sz'nR, nz'c/zt aöer aw/
Rz'e Resezïz'gwng Rer krankznac/zenRen
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Sfrakfwre« des /Htiusfnesysrems".
Das Buch wird insgesamt seinem Anspruch
gerecht und liefert sehr viel Material und
Denkansätze, die für die Diskussion um
die Biotechnologie wichtig und nützlich
sind. Schwierigkeiten und vielleicht ein
bißchen Ratlosigkeit treten auf, wenn es

darum geht, was zu tun sei, um die mög-
liehen Folgen dieser Technik zu verhin-
dem.
In seinem Beitrag stellt Jost Herbig fest,
daß jetzt gehandelt werden muß (siehe
auch TAZ, 7.8.1981). Er fordert die

Beteiligung der Öffentlichkeit (Gewerk-
schaften, Kirchen, sozial und technisch
kritische Bürgergruppen) am • Entschei-

dungsprozeß über diese Technologie, aller-

dings mit einer für mich unverständlichen
Einschränkung. Die Öffentlichkeit soll die

Möglichkeiten und Probleme der Biotech-
nologie untersuchen, ausgehend von sozia-

lern Bedarf und gesellschaftlichen Normen
und nicht von Industrieinteressen. Das

Ziel der Untersuchung soll aber nicht
eine politische Empfehlung sein, da dies

zu schnell zur Polarisierung der Interessen
führen würde.
Wenn man allerdings Herbigs Beschrei-

bung des Bio-Business gelesen hat, wird
deutlich, daß darin die Polarisierung
schon angelegt ist.
Diese Art von Politik läuft tatsächlich
Gefahr, Illusionen zu erzeugen. Sein

Vorschlag, ein rechtliches Instrumenta-
rium zu schaffen, das es möglich macht,
die als notwendig erachteten sozialen und
biologisch-ökologischen Erfordernisse
durchzusetzen, erfordert nicht nur poli-
tische Empfehlungen, sondern den Willen
und die Kampfkraft von Menschen, die

nicht bereit sind, weitere Verschlechterung
ihrer Lebenssituation durch die Biotech-

nologie hinzunehmen. Dazu ist es notwen-
dig, die Diskussion auf einer sehr breiten
Ebene in Gang zu bringen.

Norbert Käufer

Von Wasser, Luft und Sonne

Barbara Ruske/Dieter Teufel:
Das sanfte Energie-Handbuch.
rororo-aktuell 4725. DM 7,80
Wenn man mehr braucht, gibt's das Buch
auch billiger: ab 4 Stück 6,50 DM, ab
9 Stück 5,80 DM beim BBU-Infoversand,
Horstackerstr. 24, 6700 Ludwigshafen.

Daß in unserer Republik auch ohne Atom-
ström die Lichter nicht ausgehen, ahnt
wohl inzwischen jeder. Allerdings werden
viele, die mit der Energieproblematik
nicht besonders vertraut sind, noch Zwei-
fei haben, ob diese Ahnung denn auch zu-
trifft — nach jahrelanger Pro-Atom-Propa-
ganda kein Wunder. Und gerade die Man-
nigfaltigkeit der Energiediskussion macht
es oft schwer, gezielt zurechtgebogene

Argumente als solche zu erkennen und zu
widerlegen, geschweige denn einen eigenen
Standpunkt zu beziehen, der mehr bein-
haltet als emotional begründete Ja-Nein-
Positionen.
Hilfe verspricht in dieser Situation das

Nan/fe' das — nach

eigenen Untertitel — den Anspruch hat,
„Wege aus <7er ünerg/ep/anung in der
TJuudesrepwöft'k" aufzuzeigen. Entstanden
im Rahmen der Arbeit des Instituts für
Energie- und Umweltforschung e.V., Hei-
delberg, wird es diesem Anspruch mehr
als gerecht; die argumentative Hilfe, die
der Leser erhält, ist wahrlich umfassend.
Das Team Ruske/Teufel hat auf über 200
Seiten eine solche Fülle von Informatio-
nen zusammengeschrieben, daß kaum
eine Frage zum Thema Alternativenergien
offenbleiben dürfte. Angefangen von einer
Auseinandersetzung mit unserer Energie-
Situation (einschließlich der Lichter-aus-
Ideologie), über Abschnitte zur Besseren

Energienutzung, Kapitel über regenerative
Energiequellen, deren Einsatzmöglichkei-
ten und Risiken bis zu einer Analyse
der Frage „Zukun/7 o/z«e 0/ M«d Kern-
energ/e?" liefert das Buch eine Zusammen-
fassung von wohl allem, was zur Zeit zum
Thema gesagt werden kann. Hilfreich sind
dabei die vielen Tabellen und erläuternden
Abbildungen, die den Text sinnvoll ergän-
zen, ein Text, der glücklicherweise für
Nichtfachchinesen geschrieben ist und
doch — trotz aller Einfachheit — nicht
über Gebühr ungenau wird. Für Leute,
die dann noch Genaueres wissen wollen,
sind ausführliche Literaturhinweise vor-
handen, die nahezu jedes Kapitel abschlie-
ßen.
Summa summarum, ein Buch, für das es
sich lohnt, 780 Pfennige hinzublättern;
denn es ist nicht nur eine Faktensamm-
lung: Die Aha-Erlebnisse, die es vermit-
telt, sind aufregender als mancher Krimi.

BM

Innerstädtische Verkehrsberuhigung

Wilma Albrecht, Kyriaki Cazakidou, Theodo-
ros Dimadis, Paul Faber: Verkehrsberuhigung
in einem innerstädtischen Wohngebiet (am
Beispiel eines Mannheimer Innenstadt-Qua-
dranten). 2 Bände. Karlsruhe 1981. 225 Sei-

ten, 15,- DM.

In der Reihe „Materialien aus dem Auf-
baustudium Regionalwissenschaft/Regio-
nalplanung der Universität Karlsruhe"
erschien jetzt als Band 12 ein ausführlicher
Projektbericht zu einem aktuellen Pro-
blembereich — Verkehrsberuhigung. Am
Beispiel der Mannheimer Quadrate werden
von der Projektgruppe vernünftige Plan-
Vorstellungen entwickelt und ftiodellhaft
veranschaulicht, die darauf abzielen, die
heute noch verstopften, stinkigen und ge-
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rialkasten und Markt mit Stellenange-
boten und Kontakten.
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I

fährlichen Quadrate im Interesse der Bür-

ger zu verändern. Insofern hat die Projekt-
gruppe am Karlsruher Institut für Regio-
nalWissenschaft — freilich auf Wissenschaft-
licher Grundlage — einen alternativen Ent-
wurf vorgelegt, der konkret zeigt, was
bürgernahe Planung leisten kann.
Auch die allgemeineren Teile der zwei-
bändigen Studie sind lesens- und beden-
kenswert: Zunächst wird ein systemati-
scher Überblick zum Planungskonzept der

Verkehrsberuhigung gegeben, der auch für
Nicht-Fachleute verständlich ist. Im 2.

und 3. Teil geht es um das gesamte Pia-

nungsgebiet Mannheim, den Straßenver-
kehr und den sich daraus ergebenden all-
täglichen Belastungswust heute. Bevor die

Projektgruppe ihre eigenen Planungsvor-
Stellungen entwickelt und durch zahlrei-
che Karten, Statistiken und Modellent-
würfe (z.B. zur Ausbaumöglichkeit des

öffentlichen Personennahverkehrs und
zum Verkehrsfluß in einem Teil der Qua-
drate) veranschaulicht, kritisiert sie die

„Offiziellen Planungsvorstellungen für den
Rhein-Neckar-Raum und die Stadt Mann-
heim" und weist anschaulich nach, daß
diese Planungen entgegen wortreicher Ver-
Sicherungen der Verwaltungsspitze keines-

wegs auf ein Mehr an Verkehrsberuhigung
und Bürgerfreundlichkeit ausgelegt sind.
Diese Studie zur Verkehrsberuhigung ist
im Karlsruher Aufbaustudium entstanden.
Der Projektgruppe gehörten ein Ingenieur,
ein Betriebswirt, eine Soziologin und eine

Politologin an. Insofern sind auch nicht
nur die (angeblich „rein") technischen
Probleme behandelt, sondern über tech-
nisch-räumliche Planungsbereiche auch
die statistischen, soziologischen und poli-
tischen Fragen angesprochen.
Die Arbeit kann sicherlich, über den

Untersuchungsbereich der Mannheimer
Quadrate hinaus, auch Initiativen in an-
deren Städten Anregungen geben. Sie ist
zum Selbstkostenpreis von 15,— DM zu
erhalten über:
Fachschaft Regionalwissenschaft am Institut
für Regionalwissenschaft, Universität Karlsruhe,
Postfach, 7500 Karlsruhe 1.

Chips und Anti-Militarismus

Frieden schaffen ohne Waffen
oder
Wie es in Wiesbaden gelang, gewaltfrei
die Rüstungslobby zu vertreiben.
Extra 3 aus der Reihe:
Militärpolitik Dokumentation
Haag + Herchen Verlag 1981
182 Seiten, 9,50 DM

Diese „Dokumentation der Beteiligten"
stellt eine sehr gut lesbare Zusammenstel-
lung von Briefen, Artikeln, Flugblättern
u.ä. sowie redaktionellen Beiträgen dar,
die sämtlich im Zusammenhang mit der

militärischen Ausstellung M.E.D.E. in
Wiesbaden 1980 stehen (siehe dazu Arti-
kel in WW, Nr. 9, S. 32). Sie ist somit aus-

gezeichnetes Arbeitsmaterial für alle, die
sich an der Verhinderung des M.E.D.E.-
Nachfolgers I.D.E.E. (International De-
fence Electronics Exposition) beteiligen
wollen, die vom 18.—25. Mai 1982 in
Hannover stattfinden soll! Darüber hinaus
sind die Beiträge wie Dokumente zu Rü-

stungsproduktion und -export, insbeson-
dere auf dem Gebiet der Elektronik, von
allgemeinerem Interesse für die Rüstungs-
diskussion. Nur angedeutet, aber leider
nicht aufgeklärt, wird die Bedeutung die-

ser Ausstellung für die innerstaatliche Re-

pression, also Ausrüstung für Polizei, Ver-
fassungsschutz etc. Für die politische Ar-
beit gegen Krieg und Rüstung dürfte der
Abschnitt über Vorbereitung und Durch-
führung der Aktionen gegen die M.E.D.E.
'80 am meisten interessieren. Er zeigt wie
im Lehrbuch, daß die mögliche Breite
eines Aktionsbündnisses enorm schrumpft,
wenn von staatlicher Seite sowie der Pres-

se eine gezielte Diffamierung eingesetzt
wird. Aber auch die konkrete Planung
der Aktionen wie anschließende Stellung-
nahmen von Teilnehmern besitzen eine
Qualität von Anschauungsmaterial, die

politische Literatur leider oft vermissen
läßt.
(Bestellung direkt beim Verlag, Fichardstr.
30, 6000 Frankfurt 1)

Rainer Stange

Lucas Aerospace —

Eine Utopie aus der Fabrikhalle

Peter Löw-Beer: Industrie und Glück.
Wagenbach Politik 89, 216 Seiten, 14,50 DM

Im Jahre 1975 begannen die Mitglieder
des „Lucas Aerospace and Defense Sy-
stems Combine Shop Stewards Commit-
tee", kurz „Lucas Combine", einer Art
Vertrauensmännergremium, mit der Ent-
Wicklung eines Plans, der bedrohte Ar-
beitsplätze in Teilbereichen des Betrie-
bes retten sollte. Die Auftragslage für
Militärflugzeuge war damals schlecht in
Großbritannien. Das Combine ging von
vornherein davon aus, daß es sinnlos wäre,
auf die Erhaltung von Arbeitsplätzen zu
pochen, an denen Produkte hergestellt
wurden, die niemand brauchte und die,
wie im Fall der Rüstungsindustrie, micht
einmal wünschenswert sind. Gleichzeitig
sollten aber die besonderen Kenntnisse
und Fähigkeiten der Angestellten und die

Produktionsanlagen der Firma eingesetzt
werden. g

Innerhalb eines Jahres erstellten die Ar-
beiter von. Lucas Aerospace einen Plan,
der 150 Produkte vorschlug, produktions-
reif ausgearbeitet, einschließlich Marktana-
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lysen. Manche von ihnen hätten kurzfristig
und profitabel hergestellt werden können,
bei anderen ließen sie sich bewußt darauf
ein, daß zwischen „profitabel" und „wün-
schenwert" oft ein Widerspruch besteht.
Aber nicht nur die Fülle von Vorschlägen
macht diesen Plan interessant, nicht nur
die Tatsache, daß er von großen Teilen
der Belegschaft gemeinsam entworfen
wurde. Vielmehr erkannten die Arbeiter
auch, daß es bei gesellschaftlich nützlicher
Produktion „meßt wm die //«-steZ/Mug
sc/zöuer, ôko/ogtscZi würzsc/tenswerfer .Pro-

dukfe (iwrc/i PTOC&ZMOHS-

rec/mike« kann und daß es nicht
genügt, die Firma Lucas Aerospace kurz-
fristig über Wasser zu halten, sondern daß

es gilt, die Kluft zu überwinden zwischen
dem, was „ Tec/mo/ogie kew/rke« kön«re
(ïkrem Po/en/w/), mhg? rZem, was sz'e Zaf-

sacMck öewzkkz (i/trer ÄeakYa?/ "
Peter Löw-Beer hat sich nicht damit be-

gnügt, den Plan einfach nur darzustellen
und dabei seine Autoren zu Wort kom-
men zu lassen. Er hat ihn in einen umfas-
senden geschichtlichen, technologischen
und politischen Zusammenhang gestellt.
Erst dadurch wird klar, daß es dem Com-
bine gelungen ist, eine Utopie gesellschaft-
licher Arbeit zu schaffen, die mit beiden
Beinen in der Realität der Fabrikhalle
steht - und die deswegen für Regierung
und Management der Firma in ihren Kon-

Sequenzen unannehmbar ist, wollen sie

nicht gesellschaftliche und betriebliche
Machtverhältnisse grundsätzlich infrage-
stellen.

Peter Löw-Beer beginnt mit der Darstel-

lung der britischen Krise und der dortigen
Tradition gewerkschaftlichen und außer-

gewerkschaftlichen Widerstandes. ' Hier
wird deutlich, daß das Lucas Combine
bei seinem Plan auf besonderen britischen
Voraussetzungen aufbauen konnte, die ihn
auf andere Länder, wie z.B. die BRD,
nicht ohne weiteres übertragbar machen.
In einem Kapitel über die Entstehung
des Planes wird die Vorgeschichte im
Lucas-Konzern, das Wachsen des Plans
Und die Reaktion von Regierung, Manage-

ment, Gewerkschaften und Arbeitern des

Betriebes aufgerollt.
Im größten Teil des Buches klopft Low-
Beer den Plan unter den Gesichtspunkten
der Ökologie, des Produktionsprozesses
unter den Bedingungen moderner Techno-
logie, der Beziehungen zwischen Produk-
tion und Gesellschaft sowie der Machbar-
keit von Alternativen im Kapitalismus ab

und weist damit nach, in welch umfassen-
dem Sinne die Arbeiter von Lucas Aero-

space „alternative" und zugleich reali-
stische Ideen entwickelt haben. Er stellt
eine Fülle von belegendem und erläutern-
dem Material zusammen, so daß der Leser

samt seinem roten Faden leicht in der Flut

ersäuft, wenn er nicht aufpaßt. Mich selbst
hat das Buch optimistisch gemacht, auch

wenn mir das politische Bewußtsein die-

ser britischen Arbeiter, von unserer bun-
desrepublikanischen Realität aus betrach-
tet, von einem anderen Stern zu stammen
scheint.
Das Buch ist bereichert um ein Vorwort
von Mike Cooley (siehe WW, Nr. 0), in-
zwischen entlassener Chefdesigner bei
Lucas Aerospace, und einen Beitrag von
Alfred Sohn-Rethel. Cooley faßt in weni-
gen Seiten die wesentlichen Voraussetzun-
gen und Ziele des „Corporate Plan" zu-
sammen und gibt damit eine prägnante
Übersicht über das Buch. Sohn-Rethel
stellt die Technologiekritik der Lucas-
Arbeiter in den wissenschaftstheoretischen
Zusammenhang des Gegensatzes zwischen
„^nezgtzwng-sZo^'k mhg? Prac?ukfzons/ogzk".
Mir hat dieser Aufsatz manches „Aha"-Er-
lebnis vermittelt, an einigen Stellen habe
ich mich allerdings im Dickicht wissen-
schaftstheoretischer Sprache verlaufen.

Rainer Klüting

Sabotage als Arbeitskampf?

Rainer-W. Hoffmann
Arbeitskampf im Arbeitsalltag
Campus-Forschung, Bd. 202, Frankfurt 1981
155 Seiten, DM 28,-

Wenn von Arbeitskämpfen die Rede ist,
sei es in Presse, Rundfunk, Fernsehen oder
in der wissenschaftlichen Literatur, so sind
in der Regel Streikaktionen gemeint, ganz
selten — vor allem wenn es um Aktionen
in der Bundesrepublik geht — auch noch
Betriebsbesetzungen. Damit soll das Arse-
nal der Arbeiter und Angestellten er-
schöpft sein, mit denen sie sich gegen
Lohnabbau, Arbeitshetze und Dequalifi-
kation zur Wehr setzen? Zum Glück nicht,
wenn man sieht, wie wenig die traditionel-
len und anerkannten Kampfmittel (Streiks
in den verschiedensten Ausprägungen) bei
vielen Problemen, die unmittelbar am Ar-
beitsplatz auftreten, zu errreichen vermö-
gen.
Rainer-W. Hoffmann zeigt in seinem Buch,
daß zwischen und parallel zu den Arbeits-
kämpfen, von denen die Öffentlichkeit
Notiz nimmt, im betrieblichen Alltag ein
permanenter Arbeitskampf herrscht, der
zäh, hart und verdeckt geführt wird. Ver-
deckt muß er auch erfolgen, denn wenn
die Methoden und Mittel dieser Kampf-
form bekannt würden, wären sie nach kur-
zer Zeit wirkungslos. Die Rede ist von
den Arbeitskampfmitteln: Leistungsregu-
lation und Sabotage.
Das Kampfmittel der Leistungsregulation
wurde bisher kaum als solches erkannt
und akzeptiert oder wurde sogar als ille-
gale Handlung eingestuft. Auf noch brei-
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tere Ablehnung. ist bisher die Sabotage
gestoßen. Saboteure wurden nicht nur dis-

kreditiert, sondern oft regelrecht krimi-
nalisiert.
Endlich wagt es mal jemand, an diesem
Tabu zu rütteln. Rainer-W. Hoffmann
erkennt diese Form des Widerstandes als

ein legitimes Mittel an und begreift „rfas
..ßremse«', d/e Zizrack/za/tang- vo« £>//'«-
düngen und tafnp/eràc/ze £zngrz/jfe zn das

fec/zn/scÄ-o/ganzsatorzsc/ze Ge/%e des ße-
trzeôes a/s notwendiges, ratz'ona/es /nteres-
sen/zande/n der aè/zà>zgzg Äesc/za/tzgten ".

(S. 7) So manchem Leser, der bislang an
die Unrechtmäßigkeit solcher Methoden
glaubte, werden sich jetzt vermutlich die
Nackenhaare sträuben. Es ist zu hoffen,
daß dieses Buch nicht nur mit dazu bei-

trägt, Vorurteile abzubauen, sondern den
Weg dazu ebnet, daß diese Kampfmittel
zumindest als Ansatzpunkt für eine spe-
zifische gewerkschaftliche Strategie dis-
kutiert werden. Allerdings ist der Stil und
die Sprache des Buches eher an einen wis-
senschaftlich geschulten Leserkreis gerich-
tet und stellt sich gegen eine unmittelbare
Verwendung z.B. in der Arbeiterbildung.
Anhand eines breitgefächerten Materials,
das von Forschungsergebnissen über Ar-
beitskampftheorien bis zu persönlichen
Mitteilungen an den Autor reicht, wird
im ersten Teil der Arbeit gezeigt, daß die

beiden Grundformen des „vertfecfcfezz
z'«(iizstn'e//ezz Ko«/7z'kts": Leistungsregula-
tion und Sabotage in differenzierter Form
angewandt werden. Zu unterscheiden sind

quantitative Leistungsregulation (Brem-
sen, Bummelei), qualitative Leistungsre-
gulation (Zurückhalten von technischen
und/oder organisatorischen Verbesserun-
gen), organisatorische Sabotage (Ausnut-
zen von organisatorischen Unregelmäßig-
keiten), technische Sabotage (Unterlassun-
gen oder auch Handlungen an den Arbeits-
mittein) und Produktsabotage (Unterlas-
sungen oder Handlungen an den Arbeits-
ergebnissen). Diese Formen werden in
ihren Ausprägungen und Wirkungszusam-
menhängen dargestellt und von, den For-
men der „industriellen Aggression" und
des Absentismus bzw. Wechsel des Ar-
beitsplatzes abgegrenzt.
Nun braucht der Leser aber nicht zu
glauben, hier würde ein Handbuch mit
den Tricks und Kniffen der Leistungs-
regulation und Sabotage geliefert. Dies
würde diesen Kampfformen nicht nur
weitgehend den Boden entziehen (s.o.),
sondern ist auch als „klassenspezifisches
Geheimnis" einer wissenschaftlichen Er-

forschung nicht zugänglich.
Im anschließenden Abschnitt wird ver-
sucht zu beantworten, wie sich die

Kampfformen des versteckten industriel-

len Widerstandes im Zusammenhang des

technisch-organisatorischen Wandels und
den Qualifikationsveränderungen selbst
entwickeln. Es wird deutlich gemacht,
daß beide Aspekte die Möglichkeiten
und Wirkungen von Leistungsregulation
und Sabotage nicht nur nicht verschlech-

tern, sondern qualitativ und quantitativ
verbreitern. Ihre entfaltete Anwendung
ist als Grundlage für die Kämpfe in Ita-
lien (Fiat), Frankreich (Lip) und England
(Lucas Aerospace) anzusehen, wie Rainer-

Zur Wec/ise/bez/e/iung zwischen Gese//sc/iaffs-
und Nafurtheor/e

Materialistische
Wissenschaftsgeschichte
Naturtheorie und
Entwicklungsdenken
(AS 54: ISBN 3-920037-67-7)
198 S.: 15,50 DM (f. Stud. 12,80)

W/der das fbeoref/scbe Defizit in der UmweMs/ayss/on:

MATERIALISTISCHE
WISSENSCHAFTS-
GESCHICHTE
AS 54

Die Aufsätze dieses Bandes versuchen in konkreten Falistu-
dien den Anspruch einer materialistischen Betrachtung der
Wissenschaftsentwicklung aufzunehmen. Im Mittelpunkt
steht die Biologie, vor allem die Darwinsche Evolutionstheo-
rie, ihre Vorläufer und aktuelle Kontroversen um ihre Weiter-
entwicklung (Zusammenhang zur Ökologie, Theorie der Ma-

kro-Evolution).
Es geht damit um eine zentrale Frage materialistischer Wis-
senschaftsgeschichte: die Entstehung der Ideen über die
Entwicklung und damit die Veränderbarkeit der natürlichen
und gesellschaftlichen Verhältnisse.

ALTERNATIVE
UMWELTPOLITIK
AS 56

Alternative Umweltpolitik
Natur- und arbeitsorientlerte Politik,
Wissenschaft und Technologie
(AS 56: ISBN 3-88619-009-9)
183 S.: 15,50 DM (f. Stud. 12,80)

Der vorliegende Band konzentriert sich auf theoretische Entwürfe und praktische
Erfahrungen, die das Konzept einer auf die Emanzipation der Menschen gerichte-
ten Umweltpolitik im Auge haben.
Insbesondere eingegangen wird auf:

- aktuelle Positionen zur Umweltpolitik

- das Verhältnis von Produktivkraftentwicklung, Produktionsverhältnissen und

Umweltpolitik

- Grundfragen natur- und arbeitsorientierter Technologie

- Probleme einer alternativen, vernünftig-gesellschaftlichen Bewirtschaftungs-
weise der natürlichen Umwelt.

Prävention —

Gesundheit und Politik Umweltverursachte Erkrankungen und
Präventionsmöglichkeiten: Das Buch ist
der erste fundierte Überblick in deut-
scher Sprache. Es versteht sich als Bei-

trag zur Entwicklung konkreter Strate-
gien der Primärprävention, d.h. der Ver-

hütung von Krankheiten durch Beseiti-

gung ihrer Ursachen. Dabei geht es um
folgende Fragen:

Krankheitsverhütung: Änderung indi-
viduellen Verhaltens oder gesell-
schaftlicher Verhältnisse? (Am Bei-
spiel von Tuberkulose, Karies und
Plerz- Kreislaufkrankheiten.)
Volkskrankheiten: Medizin versus Um-
weltschutz
Krebs: individuelles Schicksal oder
gesellschaftliche Seuche? (Oerter ge-
gen Oeser)

(AS 64: ISBN 3-88619-002-1)
15,50 DM (f. Stud. 12,80)

- Risikofaktormedizin: Pharmakopro-
phylaxe oder Sozialhygiene?

- Alkoholismus: zwischen Staatseingriff
und Kompetenz der Betroffenen

- Arbeitsmedizin: Natur-oder Sozialwis-
senschaft?

Es wird deutlich, daß diese Alternativen
vielfach selbst problematisch sind. Pri-

märprävention 'verlangt eine neue Ge-

genstandsbestimmung der Medizin.

ARGUMENT-Verlag, Tegeler Str. 6, D-1000 Berlin 65, Tel. 030/4619061
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W. Hoffmann im dritten Teil seiner Arbeit
anschaulich macht.
Abschließend versucht er herauszuarbei-

ten, welche Ausprägungen der Leistungs-
regulation und der Sabotage in eine be-

triebsnahe gewerkschaftliche Strategie ein-
fließen könnten.
Meines Wissens ist dies der erste — und ge-

lungene — Versuch, sich systematisch und
umfassend mit den Formen des permanen-
ten Arbeitskampfes im Betriebsalltag aus-
einanderzusetzen. Es ist zu wünschen, daß

der hier eingeschlagene Weg weiter ver-
folgt wird und neue Perspektiven für die

gewerkschaftliche Arbeit eröffnet werden.
R.S.

Materialistisch?

Materialistische Wissenschaftsgeschichte. Na-
turtheorie und Entwicklungsdenken. Argu-
ment Sonderband AS 54, Berlin: Argument-
Verlag 1981, 198 Seiten, 15,50 DM

Eine „materialistische" Wissenschaftsge-
schichte sollte, denke ich, historische Er-

klärungen suchen für die Genese von
Theorien und Institutionen der Wissen-

schaft und für die sich wandelnde Rolle
und Bedeutung der Wissenschaft in der
Gesellschaft. Die Erklärungen müßten
einerseits auf Theorien von Wissenschafts-
und Gesellschaftsentwicklung bezogen
sein, andererseits sehr handfest empirisch
die historischen Wirkungszusammenhänge
aufweisen. Das ist keineswegs einfach.
Darum war ich auf diesen Band gespannt.
Ich bin enttäuscht. Vieles habe ich nur
mit Mühe und aus reinem Pflichtbewußt-
sein als Rezensent gelesen. Die Beiträge
behandeln fast alle das Entwicklungsden-
ken der Biologie, vornehmlich Aspekte
der Geschichte und Vorgeschichte der

SOZIALISTISCHES OSTEUROPAKOMITEE

//VFO 3/7987; Polen - ein Jahr unabhängige Ge-
werkschaftsbewegung: Arbeiterselbstverwaltung
- Gewerkschaftsdiskussion - Reaktionen und So-
lidarität in anderen osteuropäischen Ländern; aus
der Geschichte der polnischen Arbeiterbewe-
gung; BeiträgezurWirtschaftsentwicklung Polens
u.a. September 1 981,112S„ DM6,00
//VFO 2/798-7; Opposition in der DDR

Juni 1981, 96 S„ DM 6,00
//VfO 7/7987; Polen 1980 - Streiks, Oppositions-
gruppen, Kirche, wirtschaftliche Lage, Geschichte

130 S., DM 6,00
//VFO 42/7980; Beiträge zum Thema Atomkraft-
werke und Umweltzerstörung in der DDR, CSSR,
Polen, Sowjetunion und Jugoslawien

100 S., DM 5,00

8ez*yp'söetf/>7<7i//7ö'e/7; Alle Bestellungen an das
Sozialistische Osteuropakomitee, Postfach 2648,
2000 Hamburg 1 3; die Lieferung von Einzelheften
erfolgt nach Vorauszahlung (Heftpreis + Porto-
anteil von DM 0,50). Jahresabonnement: DM 20,-
fürvierHefte; Überweisungen auf das Postscheck-
konto Hamburg 53173-206, Peter Offenborn,
Sonderkonto, 2000 Hamburg 1 3.

Evolutionstheorie. Doch selbst als Samm-

lung von Aufsätzen zu diesem Thema ist
der Band unzureichend. Zentral wäre die

Entstehung der Darwinschen Theorie. Die
wird jedoch nur kursorisch in einem Über-

blick abgehandelt, dem es nicht um kon-
krete Geschichte, sondern um den dialek-
tischen Materialismus als Philosophie geht.
Ich kann mir ein Zitat aus diesem Beitrag
(Hörz/Wenig) nicht verkneifen: „Die W/s-

sensc/ia/fsgese/z/c/zre /st /r/er (öe/ Danv/n)
(i/eGesc/z/c/rfederiwns/c/rte« /« c//e oö/e/c-
ftVe Dntw/ck/u«^ a/s /« <fe« Prozessen

au/trefenr/e Penc/enz znnr Pntste/ren /tö-
/zerer Qùa//fa/en, d/e s/c/r p/urc/r gua//faf/ve
une/ gwanri/at/ve Ànc/erungen /m Pa/zwen
e/ner Grunr/z/zza/zfat voröere/fef zznc? r/zzre/z

G?/e Pnt/a/ftz/zg zzncZ Lösung- oö/ekt/ver
dza/ekt/sc/zer W/c/erspr/zc/ze entste/zf. " (S.
108) Dieser Satz ist nicht repräsentativ
für den ganzen Band, leicht lesbar ist aller-
dings fast keiner der Aufsätze. Ein Leser,
der alles verarbeiten will, muß philoso-
öhisch, biologisch und wissenschaftshisto-
risch schon recht beschlagen sein.
Bleibt als Sinn des Bandes die „Materia-
listische Wissenschaftsgeschichte". Doch
in der Hinsicht bin ich nach Ende der
Lektüre reichlich verwirrt. Klar ist die
Sache bei einem der gut lesbaren, pro-
grammatischen Aufsätze am Anfang. M.
Wolff erläutert da sehr schön sein Kon-
zept einer genetischen, erklärenden Theo-
riegeschichte. Auch der andere Einlei-
tungsaufsatz (Mendelssohn) ist lesens-

wert, gehört aber mehr zur angelsächsi-
sehen, soziologisch inspirierten Ideenge-
schichte. Von den echten historischen
Studien ist eine (Hickel) schlicht und ein-
leuchtend materialistisch, weil es bei der

pharmazeutischen Industrie des 19. Jahr-
hunderts um den Zusammenhang von
Ökonomie und Wissenschaft geht. Eine
andere (Weingarten) mutet rein „geistes-
geschichtlich" an. Die restlichen zwei
(Rohbeck, Brockmeyer) unterscheiden
sich wenig von dem, was so an philo-
sophisch-theoretisch orientierter Wissen-

schaftsgeschichte üblich ist. Den Rest des

Bandes füllen Arbeiten, die für mein Ge-
fühl „unechte" Geschichte sind. Da wird
im Zusammenhang gegenwärtiger Fach-
diskussionen die Geschichte als Argument
benutzt und entsprechend rekonstruiert.
Solchen Rekonstruktionen ist nicht zu
trauen, denn die Geschichtlichkeit von
Wissenschaft wird vergessen, wenn z.B.
der historische Darwin so halbwegs mit
einer Position identifiziert wird, die heute
bekämpft wird.
Da ich, gemessen an Argizz?zezz/-Standards,
wohl viel zu wenig zu Philosophie und
Theorie geneigt bin, ist mein Urteil na-
türlich nur beschränkt qualifiziert. Für
mich jedenfalls hat es sich kaum gelohnt,
die Beiträge zwischen Buchdeckel zu tun.
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